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Frühe Mornells und Gänse 
sowie seltene amerikanische 
Gäste

HERBST 2021:

Wir blicken zurück auf einen überwiegend spätsommerlichen Herbst 2021. Nach einem warmen 
September folgte ein ebenso milder „goldener“ Oktober und selbst im November änderte sich daran 
kaum etwas. Erst Ende November kam es nach Angaben des Deutschen Wetterdienstes zu Vorstößen 
kälterer Meeresluft aus Nordwesten. Mit reichlich Sonnenschein waren die Bedingungen also fast 
den ganzen Herbst über zur Vogelbeobachtung angenehm. So wurden in den Monaten September 
bis November 2021 bei ornitho.de mehr als 1,7 Millionen Vogelbeobachtungen zusammengetra-
gen. Wir werfen einen genaueren Blick auf Mornellregenpfeifer und arktische Gänse, die in diesem 
Jahr jeweils früh ankamen. Der Überblick der Seltenheiten hält darüber hinaus wieder die eine oder 
andere überraschende Entdeckung bereit. Besonders Gäste mit Herkunft jenseits des Atlantiks sorg-
ten für Aufmerksamkeit.

VOGELWELT AKTUELL

Vor allem Blässgänse landeten im Herbst 
2021 ausgesprochen früh bei uns.

Foto H. Glader. Niederrhein, 29.1.2017.
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Mornellregenpfeifer sind hoch-
nordische und alpine Brut-
vögel, die für ihre geringe 
Scheu gegenüber dem Men-

schen bekannt sind. Man muss allerdings 
nicht die skandinavischen Fjällflächen oder 
den bekannten Rastplatz am Cassonsgrat in 
den Schweizer Alpen aufsuchen, um diesen 
Vogel zu erleben. Geeignetes Gelände vor-
ausgesetzt genügt dazu unter Umständen 
schon ein Spaziergang im Ackerland hinter 
der nächsten Ortscha� zur richtigen Zeit – 
vorrangig von Mitte August bis Mitte Sep-
tember. 

Eine erste Zusammenstellung zum 
herbstlichen Rastgeschehen des Mornell-
regenpfeifers in Deutschland haben wir 
im Jahr 2013 veröffentlicht (FALKE 2013, 
H.7). Die Herbstrast der Jahre 2011 und 
2012 wurde, so hieß es dort, „durch Aufrufe 
zu einer gezielten Suche, aber auch durch 
den guten Bruterfolg in 2011 und die zen-
trale Sammlung der Beobachtungen über 
das Internetportal ornitho.de besonders 
gründlich dokumentiert“.

Seither haben wir in DER FALKE mehr-
fach über das meist auf zwei Wochen in der 
zweiten Augusthäl�e und Anfang Septem-
ber konzentrierte Herbstrastgeschehen in 
Deutschland berichtet und zur gezielten 
Erfassung aufgerufen. Für viele Beobachte-
rinnen und Beobachter ist die „Mornellzeit“, 
während der mit Brachpieper, Wiesenweihe 
oder Ortolan auch andere seltene Vogelar-
ten in weitläufigen Ackerflächen anzutref-
fen sind, inzwischen fest im vogelkundli-
chen Jahreskalender verankert. Man kann 
also durchaus sagen, dass der Mornellre-
genpfeifer, das Internetportal ornitho.de
und DER FALKE durch eine gemeinsame 
Geschichte verbunden sind.

Die räumliche Verteilung im Herbst 2021 
entsprach den Erkenntnissen der Vorjahre, 
jahreszeitlich waren die Mornellregenpfei-
fer jedoch ungewöhnlich früh unterwegs. 
Während das Maximum aller seit 2011 in 
ornitho.de vorliegenden Meldungen der 
Art am 27. und 28. August liegt, war es in 
diesem Jahr bereits am 22. und 23. August 
erreicht. Schon ab dem 17. des Monats 
wurden täglich hohe Rastsummen erfasst, 
wobei zu berücksichtigen ist, dass zu dieser 
Zeit viele Melderinnen und Melder noch 
gar nicht mit der Art gerechnet hatten und 
daher längst nicht an allen Rastplätzen 
beobachtet wurde. Ebenfalls ungewöhnlich 
ist, dass schon direkt mit dem Einsetzen des 
starken Rastgeschehens etwa ein Drittel der 
beobachteten Mornellregenpfeifer Jung-
vögel waren. Normalerweise ziehen die 
meisten Jungen gegenüber den Alttieren 
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Im Herbst 2021 wurden rastende Mornellregenpfeifer in Deutschland wie üblich nur während einer sehr 
kurzen Zeitspanne, aber etwa eine Woche früher als im Mittel der Jahre 2012 bis 2020 beobachtet. Dar-
gestellt sind die absoluten Tagessummen der Maxima je Ort für 2021 (rot; Ortstagesmaximum) sowie die 
relative Verteilung der mittleren Ortstagesmaxima für die Jahre 2012 bis 2020 (blau).

Für den Zeitraum 2012 bis 2021 deutet sich ein relativ stabiles Au�reten von Mornellregenpfeifern wäh-
rend der Herbstrast in Deutschland an. Ein direkter Zusammenhang zwischen Jahren mit einem starken 
Au�reten und einem hohen Jungvogelanteil zeigt sich nicht. Dargestellt ist die Summe der Rastmaxima 
(basierend auf dem größten Trupp) je Kartenblatt der Topographischen Karte 1 :25 000 (TK 25; blaue 
Säulen), der Jungvogelanteil, ermittelt auf Basis des größten je Tag und Ort vollständig nach Alter differen-
zierten Trupps (rote Säulen) sowie die Anzahl TK 25 mit einer gezielten Suche nach Mornellregenpfeifern 
zwischen 1.8. und 30.9. (Punkte). 2013 wurde erstmals zur Dokumentation von Nullzählungen (gezielte 
Suche ohne Nachweis an potenziell geeigneten Rastplätzen) aufgerufen. Das erklärt den starken Anstieg 
gegenüber 2012. Die Anzahl aufgesuchter TK 25 stieg leicht an, ein Zusammenhang zwischen starken Jah-
ren und einer hohen Suchaktivität besteht aber nicht.

um einige Tage versetzt, sodass die zweite 
Häl�e des Rastgeschehens durch die Jung-
vögel geprägt wird. Es ist denkbar, dass ein 
Zusammenhang zwischen dem sehr frühen 
Rastgeschehen mit von Beginn an hohem 
Jungvogelanteil und den in der Arktis in 
diesem Sommer sehr hohen Temperaturen 
besteht, die ein rascheres Aufwachsen der 
Jungvögel und damit einen früheren Abzug 
bewirkt haben könnten.

Viele Mornellregenpfeifertrupps rasten 
in den Ackerflächen nur für wenige Stun-
den und o� wechseln die Zahlen an den 
Rastplätzen mehrmals am Tag. Es kom-

men aber auch Trupps vor, die sich über 
mehrere Tage an einer Stelle au�alten, was 
zumindest teilweise eine Folge ungünstiger 
Zugbedingungen ist. Eine Annäherung an 
die Gesamtzahl der während einer Zugpe-
riode rastenden Vögel ist nur durch eine 
aufwendige Auswertung „von Hand“ mög-
lich, bei der alle Meldungen pro Gebiet 
tageweise betrachtet und so die Anzahlen 
der Mornells bestimmt werden. Ein deut-
lich einfacher zu ermittelnder Indikator 
für die Rastintensität im Vergleich der 
Jahre ist die Summe der Herbstmaxima pro 
Topographischer Karte 1 :25 000 (TK 25). 
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Dabei wird davon ausgegangen, dass sich 
ein Rastplatzbereich meist auf eine TK 25 
beschränkt. Die so erfassten Werte sind 
aber infolge der hohen Fluktuation an 
den Rastplätzen deutlich niedriger als die 
Summe der tatsächlich anwesenden Vögel. 
Für die besonders individuenreiche Herbst-
rast 2020, deren Ursache die im Sturmtief 
„Kirsten“ gipfelnde anhaltende Gegen-
windsituation war, ergab die Auswertung 
unter Berücksichtigung der Erstbeobach-

Gut erkennbar sind auf diesem Foto die Unterschiede zwischen Alt- (hinten) und Jungvögeln (vorne) des 
Mornellregenpfeifers.  Foto: P. Boswell. Ober-Hilbersheim, 26.8.2021.

tung pro Rastplatz und der danach zusätz-
lich hinzugekommenen Tiere eine Min-
destzahl von 1619 Vögeln und eine Summe 
der Tagesmaxima pro Rastplatz von 3598 
Mornellregenpfeifern (FALKE 2020, H.11). 
Die schematische Berücksichtigung allein 
der Maximalzahlen pro TK 25 ergibt für 
den Herbst 2020 einen Wert von 1171 Tie-
ren. Die Summe der Maxima pro TK 25 
stellt damit zwar einen guten Wert für die 
relative Stärke des Rastgeschehens dar, die 

tatsächliche Anzahl der rastenden Vögel 
liegt jedoch deutlich höher (in diesem Bei-
spiel maximal dreimal so hoch).

Im Vergleich der Summe der Maxima der 
TK 25 zeigt sich nach den Anfangsjahren 
2011/2012 ein insgesamt offenbar gleich-
bleibendes Rastvorkommen mit witterungs-
bedingt besonders ausgeprägten Zahlen 
2014 und 2020. Die sich andeutende, mög-
liche leichte Zunahme ist vermutlich darauf 
zurückzuführen, dass noch immer bislang 
unbekannte Rastvorkommen der Art ent-
deckt werden. Der Jungvogelanteil pendelt 
relativ stabil zwischen etwa 30 % und gut 
50 %, was einen deutlichen Kontrast zu den 
starken Schwankungen des Reproduktions-
erfolges beispielsweise vieler Strandläufer 
darstellt. Das Jahr 2021 lag diesbezüglich 
mit einem Jungvogelanteil von 40% genau 
im Mittelfeld der Jahre ab 2011.

Frühe Ankunft der arktischen 
Gänse

Teilweise deutlich früher als in den Jahren 
zuvor kamen in diesem Herbst die Gänse 
aus ihren (sub)arktischen Brut- und Zwi-
schenrastgebieten bei uns an. Sie nutzten 
die günstigen Rückenwindbedingungen 
zwischen dem 18. und dem 20. September 
mit einem starken Hochdruckgebiet über 
Skandinavien und einem Tiefdruckgebiet 
über dem östlichen Mitteleuropa. Mehrere 
Zehntausend Gänse gelangten in diesen 

Im Herbst 2021 kamen die Blässgänse früher als in allen Jahren seit 2012 bei 
uns an. Sie nutzten dabei günstige Windbedingungen zwischen dem 18. und 
dem 20. September. Danach flaute der Zuzug deutlich ab (flacher Anstieg 
der Kurve). In der dritten Oktoberdekade kam es erneut zu starkem Zuzug, 
erkennbar am starken Anstieg der Kurve. Dargestellt ist der kumulative Anteil 
der Individuensumme zwischen dem 1. September und dem 31. Oktober nach 
den Daten von ornitho.de (ohne Daten aus Monitoringprogrammen). Die ge-
strichelte Linie markiert den Wert von 10 % der kumulativen Individuensum-
me (vgl. nebenstehende Abb.).
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Die arktischen Gänse kamen im Herbst 2021 insgesamt früh an, insbesondere die 
Blässgänse. 2018 war hingegen bei allen vier Arten ein spätes Jahr, besonders bei 
den Dunkelbäuchigen Ringelgänsen. Dargestellt ist jeweils der Tag, an dem mehr 
als 10 % der kumulativen Individuensumme zwischen dem 1. September und 
dem 31. Oktober registriert waren (s. hierzu auch nebenstehende Abbildung).
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Tagen nach Norddeutschland und bis in 
die Niederlande. Dort wurde für Bläss- und 
Tundrasaatgans die früheste Ankun� seit 
2006 festgestellt.

Hierzulande war die Ankun� der Bläss-
gänse die früheste im durch ornitho-Mel-
dungen abgedeckten Zeitraum 2012 bis 
2021, die Tundrasaatgänse kamen nur ein-
mal ebenso früh an. Bei beiden Arten errei-
chen uns die ersten größeren Schwärme 
üblicherweise in der letzten Septemberde-
kade, der Höhepunkt des Durchzugs wird 
im Oktober erreicht. In diesem Jahr waren 
bereits ab dem 19./20. September viele 
Bläss- und Tundrasaatgänse in oder über 
Norddeutschland zu sehen oder zu hören. 
Auch bei den Waldsaatgänsen wurde eine 
frühe Ankun� größerer Anzahlen als 
sonst registriert. Waldsaatgänse erreichen 
in Brandenburg und Mecklenburg-Vor-
pommern ihre südwestliche Winterver-
breitungsgrenze und kommen als typische 
Wintergäste meist erst im November in 
größerer Zahl an. Die im Herbst vor allem 
im Bereich der Nordseeküste konzentrier-
ten Ringel- und Weißwangengänse nutzten 
ebenfalls die günstigen Bedingungen. Das 
wirkte sich vor allem bei den Ringelgänsen 
aus, von denen am 20. September bereits 
ein deutlich größerer Anteil der Indivi-
duensumme registriert wurde als bei den 
anderen Arten bzw. als in den Vorjahren. 
Die aus Sibirien stammenden Dunkelbäu-
chigen Ringelgänse kommen als erste der 
arktischen Gänsearten ab der ersten Sep-
temberhäl�e in größerer Zahl bei uns an.

Doch nur ein Teil der Gänse entschloss 
sich während der Phase günstiger Zug-
bedingungen im September dazu, direkt 
nach Nordwesteuropa zu gelangen. Danach 
ebbte der Zu- und Durchzug merklich ab. 
Erst in der dritten Oktoberdekade erfolgte 
bei ruhigem Hochdruckwetter nochmals 
starker Zuzug, insbesondere bei Bläss- und 
Weißwangengänsen.

Durch Analysen besenderter Blässgänse 
(und inzwischen auch weiterer in der Ark-
tis brütender Gänse- und Schwanenarten) 
ist gut dokumentiert, dass diese auf dem 
Herbstzug günstige „Windkorridore“ nut-
zen, um mitunter direkt aus den Zwischen-
rastgebieten nahe der Brutgebiete bis in 
die nordwesteuropäischen Winterquartiere 
„durchzurauschen“. Die Bedingungen in 
Nordwesteuropa sind vorhersehbar güns-
tig. Ob die Ankun� nun etwas früher oder 
etwas später ist, ist nachrangig, Hauptziel 
ist, energiesparend ins Winterquartier oder 
zumindest in dessen Nähe zu gelangen. Die 
Strategie unterscheidet sich damit deutlich 

vom Frühjahrszug, der bei diesen Arten 
deutlich länger dauert – bei den besender-
ten Blässgänsen etwa doppelt so lange. Im 
Frühjahr ist es wichtiger, mit guten Ener-
giereserven ausgestattet zum richtigen 
Zeitpunkt im Brutgebiet anzukommen. 
Dort können die Bedingungen gerade zum 
Beginn der Brutzeit noch sehr unwirtlich 
sein. Die Vögel sind dann auf ihre mitge-
brachten Energiereserven angewiesen. Die 
Blässgänse folgen deshalb der „grünen 
Welle“ auf dem Weg in die Brutgebiete, das 
heißt sie versuchen immer genau dann in 
den Zwischenrastgebieten anzukommen, 
wenn dort das Vegetationswachstum ein-
setzt. Sie können dadurch von besonders 
energiereicher Nahrung profitieren.

Die Seltenheit des Herbstes? 
In dubio pro Vireo!

Im Vergleich zu den Vorjahren beginnt 
unser Rückblick auf den Herbst 2021 mit 
verhältnismäßig wenigen Nachrichten zu 
seltenen Entenvögeln. Beobachtungen von 
Marmelenten, Sichelenten oder Kanada-
pfeifenten blieben aus. Ringschnabel-
enten waren hingegen wieder verlässliche 
Gäste, die in Deutschland vor allem im 
Winterhalbjahr beobachtet werden. Den 
Anfang der „Saison 2021/2022“ machte ein 
weibchenfarbiger Vogel am 18. Septem-
ber am Bodensee. Es folgten im Oktober 
und November Beobachtungen männli-
cher Ringschnabelenten in Brandenburg, 
Niedersachsen, Nordrhein-Westfalen und 
Bayern. Auch wenn angesichts alljährlich 
zahlreicher Nachweise an den Westküsten 
Europas auch bei in Deutschland beobach-
teten Ringschnabelenten meist von Wildvö-
geln ausgegangen wird, zeigt die Beobach-
tung eines beringten Weibchens zwischen 
Ende Oktober und Mitte November bei 
Celle, dass die Nachweise auch bei dieser 
Art möglichst genau geprü� werden sollten. 
Der unauffällige Ring fiel in diesem Fall erst 
nach längerer Anwesenheit des Vogels auf 
Fotos auf und lässt einen Gefangenscha�s-
flüchtling vermuten. Unter den seltenen, 
durch Herbststürme in die Deutsche Bucht 
verdri�eten Seevögeln sind Sturmschwalbe
und Gelbschnabel-Sturmtaucher am 22. 
Oktober auf Wangerooge sowie ein Balea-
rensturmtaucher einen Tag später auf Hel-
goland erwähnenswert. Eine Gesamtzahl 
der Nachweise und zumindest ungefähre 
Individuenzahl der Zwergscharbe 2021 in 
Deutschland zu ermitteln, wird noch eine 
große Herausforderung für die Deutsche 
Avifaunistische Kommission. Den gesam-

ten Herbst über gab es nach dem starken 
Einflug im Sommer 2021 (FALKE 2021, 
H.11) weitere Meldungen. Beobachtungen 
weiter nördlich blieben jedoch aus und die 
Zahl der Beobachtungen ging ab Anfang 
November deutlich zurück. Dennoch ver-
blieben auch den gesamten November (und 
bis in das Jahr 2022 hinein) noch Zwerg-
scharben in einzelnen Gebieten. Weiter-
hin mindestens 20 Individuen waren es im 
Vogelschutzgebiet Garstadt bei Schweinfurt, 
wo am 9. September mit 35 Zwergscharben 
am Schlafplatz ein Rekordwert registriert 
worden war. Sichler ließen sich Ende Sep-
tember sowie im Oktober an zwei Stellen 
in Schleswig-Holstein sowie in drei Gebie-
ten in Baden-Württemberg beobachten. In 
diesen beiden Bundesländern gab es Anfang 
September und Ende Oktober auch neue 
Beobachtungen von Gleitaaren, nachdem 
im Sommer 2021 keine Nachweise dieser 
inzwischen regelmäßig in Deutschland 
beobachteten Art gelangen. Beobachtungen 
von Schelladlern wurden am 3. Oktober in 
Bayern sowie am 22. November in Nord-

Die im Oktober bei Bielefeld entdeckte Sperbereule 
stellt den el�en Nachweis für Nordrhein-Westfalen 
und den ersten seit 1984 dar.

Foto: L. Haak. Bielefeld, 24.10.2021.
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rhein-Westfalen gemeldet. Der bekannte 
Kaiseradler aus dem Randowbruch ließ 
sich 2021 letztmalig am 24. November 
blicken und hielt sich damit rund einen 
Monat länger bei uns auf als im Vorjahr. 
Auf die beiden Adlerbussard-Nachweise 
Ende August in Sachsen und Bayern folg-
ten Anfang September und im Oktober drei 
weitere Beobachtungen in Bayern und eine 
Ende September in Sachsen-Anhalt. Ein 
Würgfalke war vom 19. bis 26. September 
im Havelländischen Luch in Brandenburg. 
Zwei der drei bereits in unserem Rückblick 
auf den Sommer 2021 erwähnten Gro-
ßen Schlammläufer rasteten noch bis zum 
26. September im Bereich Hauke-Haien-
Koog/Fahreto�er Koog in Schleswig-Hol-
stein. Einer der Vögel harrte sogar noch 
bis zum 3. November im Gebiet aus. Große 
Schlammläufer waren jedoch nicht die ein-
zigen Watvögel amerikanischer Herkun�, 
die im vergangenen Herbst in Deutschland 
festgestellt wurden: Große Aufmerksamkeit 
zog ein Kleiner Gelbschenkel auf sich, der 
vom 16. November bis 19. Dezember in der 
Saalbachniederung bei Karlsruhe rastete. 
Insgesamt 270-mal wurde der Vogel bei orni-
tho.de gemeldet. Auf die beiden Nachweise 
des ebenfalls nearktischen Weißbürzel-
Strandläufers im Juli und August entlang 
der Westküste Schleswig-Holsteins folgte 
Mitte September noch ein weiterer, als ein 
solcher Vogel über mehrere Tage im Bereich 
der Eidermündung beobachtet wurde. Noch 
deutlich seltener und bis 2020 nur insgesamt 
zehnmal in Deutschland nachgewiesen ist 
der Bairdstrandläufer. Für den ersten bay-

erischen Nachweis dieses amerikanischen 
Gastes sorgte ein Jungvogel, der sich vom 
2. bis 4. September am Illerstausee Kardorf 
im Landkreis Unterallgäu au�ielt. Gemein-
sam mit der bereits im Sommer-Rückblick 
beschriebenen, bis Anfang September beob-
achteten Orientbrachschwalbe war unter 
den Watvögeln also im Herbst 2021 so 
manche Rarität zu finden. Eine ganz beson-
dere Entdeckung war eine Sperbereule am 
24. Oktober im Teutoburger Wald bei Bie-
lefeld. Trotz intensiver Suche an den folgen-
den Tagen konnte der attraktive Vogel leider 
nicht mehr gefunden werden. Fahlsegler
wurden Ende Oktober auf Helgoland sowie 
Anfang November auf Sylt, bei Lübeck und 
bei Lüneburg fotografiert. Der Vogel des 
Herbstes 2021 wurde jedoch bereits am 
26. September auf Helgoland entdeckt und 
ließ sich aufgrund seiner kurzen Anwesen-
heit leider nur von wenigen, unmittelbar 
anwesenden Personen beobachten: ein Rot-
augenvireo. Auch wenn es sich dabei um 
die häufigste diesseits des Atlantiks nach-
gewiesene nordamerikanische Singvogelart 
handelt (allein mehr als 150 Nachweise in 
Großbritannien), gab es bislang nur einen 
deutschen Nachweis vom 4. Oktober 1957 
ebenfalls auf Helgoland. Vom aus Zentral-
asien stammenden Isabellwürger gelangen 
im Herbst Nachweise am 23. Oktober in 
Nordrhein-Westfalen sowie sechs Tage spä-
ter auf Helgoland. Neben Meldungen von 
Seidensängern an den Brutplätzen in Nord-
rhein-Westfalen gab es Mitte Oktober sowie 
erneut Mitte November an der gleichen 
Stelle Beobachtungen eines Seidensän-

Ein Waldpieper im Taunus – Erstnachweis für Hessen! Foto: B. Meise. Ho�eim, 6.11.2021.

gers im Beltringharder Koog in Schleswig-
Holstein. Dabei handelt es sich nach einer 
Feststellung im Oktober 2014 erst um den 
zweiten Nachweis für dieses Bundesland. 
Vom Dunkellaubsänger wurden nach dem 
Rekordjahr 2020 nur einer Ende Oktober 
in Baden-Württemberg sowie zwei Ende 
Oktober und Anfang November auf Helgo-
land entdeckt. Dafür waren Goldhähnchen-
Laubsänger erfreulich zahlreich vertreten. 
Zwischen Mitte Oktober und Mitte Novem-
ber wurden die attraktiven Sibirier in mehr 
als zehn Gebieten gefunden. Tienschan-
Laubsänger rasteten in der ersten Novem-
berhäl�e auf Helgoland, Sylt und Wan-
gerooge. Ein Wanderlaubsänger hielt sich 
vom 25. bis 28. September auf Helgoland 
auf. Es handelt sich um den zwöl�en deut-
schen Nachweis. Ab dem 6. September sang 
ein Zistensänger im Eriskircher Ried am 
Bodensee. Ende November wurde erstmals 
festgestellt, dass es sich sogar um mindes-
tens zwei Individuen handelte. Auch Anfang 
2022 folgten dort weitere Beobachtungen. 
Eine Schwarzkehldrossel am 15. Oktober 
auf Helgoland wurde leider nur von einem 
Beobachter gesehen. Blauschwänze ließen 
sich Ende September sowie Mitte Oktober 
auf Helgoland und auf Juist entdecken, wäh-
rend Waldpieper zwischen Ende Septem-
ber und Anfang November von Helgoland, 
Borkum und Norderney gemeldet wurden. 
Vom 5. bis 8. November rastete außerdem 
Hessens erster Waldpieper im Main-Tau-
nus-Kreis. Beobachtungen von Zwerg-
ammern gelangen auf Helgoland, Sylt, Nor-
derney und Spiekeroog sowie im Vehne-
moor bei Cloppenburg und in St. Peter-
Ording. Den systematischen Abschluss 
unseres Rückblicks auf die Seltenheiten des 
Herbstes 2021 bilden Waldammern Mitte 
September auf der Greifswalder Oie sowie 
im Oktober auf Helgoland.

Christopher König, Stefan Stübing, 
Johannes Wahl
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